1 


* 


ee 


Abonnemeuts⸗Einladung. 
Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
En suswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
zement auf unſere Zeitung recht bald er- 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Störke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
kereigniſſen, aus den gewöhnlich 
%s intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen undpro⸗ 
binziellen Begebniſſendarhbieten, 
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Der Preis der zweimal täglich er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
Ferhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
nur zwei Mark, in Stettin in der 
pedition monatlich 50 Pfen⸗ 
ge, mit Bringerlohn 70 Par. 
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„Verhandlungen einer Verlretee im pohen Haufe, 
als in zahlreichen Kundgebungen der Wähler der⸗ 
ſelben zum Ausdruck gelaugt it, die Vorlage auf 
immer deſeltigt hätte.“ Und weutrbin wird dem 
boten Reichotage die Erklärung abgegeben, „daß 
wir nach wie vor den in Rede ſtehenden Geſetzvor⸗ 
ſchlag für eine das Wobl des geſammten Volkes 
ſchädigende Maß regel halten. Wir erblicken in 
dem deutſchen Nationalgetrünf, einem billigen und 
guten Bier, ein mächtiges Mittel zur Hebung der 
Sittlichkeit des Volf , dagegen in der beabſichtig · 
ten Steigerung der Braufleuer eine große Gefahr 
für die Untergrabung berſelben. Denn „Bier if 
Ne der Feind des übermäßigen Branntweingenuſſes und 
ihm fällt die nicht zu unterſchätzende Aufgabe zu, 

die es in manchen Theilen unſeres Vaterlandes 
ſchon ausgeführt hat, in anderen noch zu löſen im 
Begriffe ſteht, den Branntwein zu verdrängen, der 
ei die Meſundheit dis Körpers umtergräbt und den 
Geift umnachtet. Es kann aus dleſem Grunde von 
Seiten einſichtavoller Menſchen der Einbürgerung 
8 von Bier in ſchnapstrinkenden Gegenden nicht ge 
Aug Vorſchub geleiſtet werden.“ Zugleich wird mit 
en e i! „An alle Freunde des 
. Bierce, des deutſchen Nattonalgetränkes“, ausgege- 
ben, welche den Konsumenten zu Gemüthe führt: 
„Weder der Brauer noch der Wirth kann die 
S tragen, der Konſument, das ganze Volk 
muß ſie aufbringen. Das Bier wird theurer, das 
Glas kleiner ober das Getränk ſchlechter werden. 
Gar Mancher aber wird wieder zum Branntwein 
greifen und durch denſelben feine Geſundhelt ſcha⸗ 
den und feine getſeige Kraft untergraben. Die 
köcperliche und geiſtige Tüchtigkeit unſeres Volkes 
wird geſchwächt werden. Bezeuget es durch ture 
Unterſchriften, daß ihr eine Erhöhung der Brau⸗ 
Meyer und mit ihr eine Verthruerung eder Ver⸗ 
erung des Bterts nicht wollt, erklärt, daß ihr 
Vertreter im drutſchen Reichstage erivar- 
einem das Wohl des deutſchen Volkes 
ſetzvorſchlage der Erhöhung der Brau ⸗ 
nimmer beiſtimmen, ſondern ener⸗ 


werde.“ 
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Abonnement fer Stein monatlich 50 Pfeunſge, 
8. mit Trägerlobn 70 Pfennige, auf der Poſl viertelfährlih 2 Mart, 
ut Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


f eg Berlin, 28 Dogemacı egen den nen 
Deungrinege ren tmatf, ber gegenwärtig dem Bun⸗ 
Wera Honttan 


1 a cn 


n pe aus F aachlen 
Bolt babe erwartet, doß dle entſchledene Abneigung Bacher, 


2 + 


ru 1 


— ———— — ——— __ > 


5 


Mittwoch, den 


Ausland. 


Paris, 27. Dezember. Die gewaltige Aus- 
dehnung, welche in dieſem Jahre das Get des 
Weihnachtsbaumes der Elſaß-Lothringer im Hippo⸗ 
drom angenommen, iſt keineswegs blos zufälligen 
Urſachen zuzuſchreiben. Sie hängt zuſammen mit 
dem wachſenden Glauben an die Abneigung, die in 
dem Reichslande gegen die deutſche Herrſchaft per 
ſtehen ſoll. Der Syſtemwechſel, welcher mit dem 
Jeldmarſchall Manteuffel in Elſaß-Lothringen ein 
trat, iſt hier nie anders aufgefaßt worden, denn 
als ein indirektes Eingeſtändniß der deutſchen Ohn⸗ 
macht; nachdem die Strenge geſcheitert, verſucht 
man es mit Manteuffel ſcher Milde! Die „Now 
velle Revue" der Madame Edmond Adam, die 
gleich dem „Temps“ die Blicke ſtets auf den der⸗ 
lorenen Oſten gerichtet hält, gab dieſer Anſchaumn 
wiederholt Ausdruck, und gleich ihr alle übrigen 
Blätter. Das geſtrige Feſt im Hippodrom bildet 
daher eine Kundgebung, welcher die Gegenwart 
Gambetta's, Tirard's, Floquet's und Andrieup 
noch dazu einen halb offiziellen Charakter aufdrückte. 
Wenn die Fortſchritte, welche das Feſt ſeit 1872 
machte, fortdauern, ſo muß es unbedingt zu einem 
franzöſiſchen Natlonalfeſt werden. Damals hatte 
die Feier im kleinen Saale des Alkazar hinreichend 
Platz; es wanderte dann aus in das Elpſee Mont⸗ 
martre; von da in das große Theater des Chattlet, 
und jetzt hat es ſich des größten Raumes von Pa- 
vis, des Hippodroms, bemächtigt, deſſen Räume 
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in beit enſtand B Spottes 

s ſpiegelt ſich r Aufbauſchung 
Feſtes ein guts Stück franzöſiſcher Eitelkeit: man 
verwundert ſich ſelbſt in der „Treue dieſer verlorenen 
Kinder für ihr früherts Vaterland.“ 

Paris, 26. Dezember. Louiſe Michel lehnte 
die ihr angetragene Kandidatur für den Barifer 
Gemeinderath in der „Revolutlon Soclale“ mit 
folgenden Worten ab: „Ich kann mich nicht gegen 
die Kandidaturen der Frauen, welche die Gleichbett 
zwiſchen Mann und Weib darthun ſollen, erheben 
Aber ich muß Ihnen angeſichts der ernſten Ver- 
haͤltniſſe wiederholen, daß die Frauen ihre Sache 
nicht vo derjenigen der Menfheit trennen, ſon⸗ 
dern als Stieltkräfte in das große revolutionäre 
Heer eintreten ſolen. Wir And Kampfer und nicht 
Kandidaten verwegene und unverſöhnliche Kämpfer; 
das iſt Alles. Die Jrauen-Kandiraturen find in 
Voꝛrſchlag gebracht worden und wenn ſie auch er- 
folglos blteben, in dies für das Prinzip doch ge- 
nügend; ja wenn fie ſogar mit Erfolg gekrönt ſein 
ſollten, ſo vermöchten fie an der Lage nichts zu 
ändern. muß paher, was mich anbelangt, 
meine Freunde bitten daß fe meinen Namen wieder 
ſtreichen.“ v 
Paris, 28, 
ofſiztoͤs: 

Die Mächte be ihre Geſandten, bei 
der Pfirte auf e Schiedsgerichtes hin 
zuwirken. Das Centrum pet Affaire iR alſo ge- 
genwärtig Konſtantinopel. Griechenland wird wohl, 
ſo glaubt man hier, das Schledsgerichteprojekt an 


en en wüſſen, wenn die Türkel darauf eingehen 
ollte. 
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Kardinäle dem 
wünſche dar und 
dieſe bezieht ſich 


Dezember. Der „Temps“ meldet 


Dezember. Geſtern brachten die 
heiligen Vater ihre Weihnachts- 
er erwiderte ihnen mit einer Rede; 
auf das Berbäliniß des Vatikans 
zu Italien und iſt gefüllt mit Klagen und Schmä⸗ 
hungen, faſt ſo ſehr wie diejenige an die Beamten, 
welche vor einigen Wochen ſich reden machte 
Der h. Vater ſcheint an 
laſſen zu wollen, den er aus 
gegen Frankreich und. Deutſchland nicht öffentlich 
kundglebt. Er klagt diesmal namentlich über dit 
„gehäſſigen Feſſeln des 
über die Ausſchließung der Geiſtlichen von der Lei⸗ 
tung der frommen Stiſtangen und ganz beſonders 
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Stettin, Kirch laß Nr. 3. 


dagegen aufzutreten und jene Freiheit und Unab⸗ 
hängigkeit der Kirche zu erlangen, deren der heilige 
Stuhl mit der gewaltſamen Ufurpation feines. welt 
lichen Fürſtenthums beraubt wurde.“ . 
London, 25. Dezember. Trotz der triſchen 
Zuſtände und des Aufſtandes der Boers in Trans 
vaal behält Herr Gladſtone noch immer Zeit, mit 
Hangen und Bangen den Verlauf der griechiſchen 
Frage zu verfolgen. Ihm liegt Griechenland offen⸗ 
bar mehr am Herzen als Irland und Transvaal. 
Denn es war fein Ehrgetz, als er die Regierung 
aus den Händen Lord Braconsfield's übernahm, dle 
orlentaliſche Frage in feinem Geiſte zu löſen; vor⸗ 
nehmlich ſollten Montenegro und Griechenland ihren 
Antheil an der türkiſchen Beute erhalten. Das 
moderne Sparta iſt endlich nach unendlicher An⸗ 
0 ngung und mit Hülfe der curopälſchen Flotte in 
den Beſiz von Dulcigno gelangt. Griechenland 
hat den Beuteantheil erſt noch zu erkämpfen. Die 
Führung, welche Herr Gladſtone im veifloſſenen 
Sommer in der diplomatiſchen Kampagne zu Gun⸗ 
ſten der helleniſchen Anſprüche übernommen, hat ſich 
ſehr unſicher erwieſen. Heute giebt das Votum 
Deulſchlands den Ausſchlag welchen Lauf die 
Dinge am Bosporus und Piräus nehmen werden, 
hängt nicht mehr von den Entſchließungen des Pre⸗ 
miers iu Downingſtreet und der Regierung in Pe⸗ 
tersburg ab; der Schwerpunkt der Situation liegt 
in dem Einverſtändniß der Regierungen von Berlin, 
Wlen und Parts. In England verfolgt man die⸗ 
jen Lauf der Dinge mit immer ſteigendem Mißbe⸗ 
bagen; bias wie Tories empfinden ſchmerillch, 
daß das Preſti tens durch dle . 
5 Huk G ſchwerr Einbuf 
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Den — uch den Ocklauf, den wur wieserpois 
vorhergefagt haben, und das Land, welches fie am 
meiiten angehen, iſt, Dank feinen Regierein, macht. 
los, ihren Lauf aufzuhalten oder ihn zu leiten. 
Wir haben bei jeder Gelegenheit betont, daß die 
orientaliſche Frage durch eine Kombination von drei 
Staglea, von denen die deutſchen Mächte zwei bil- 
den würden, würde gelöſt werden. Wir hätten die 
dritte ſein können. Wir find wiederholt gebeten 
worden, die dritte zu bilden; und hätte die eng⸗ 
liſche Politik eine andere Richtung eingeſchlagen, ſo 
würben wir wahrſcheinlich nicht aus dem Spiele 
geblteben ſein. Eine andere Macht ſcheint nun in 


die Stellt eingerückt zu ſein; und die Engländer | N 


ſind zu der Rolle von Zuſchauern verurthellt, die 
tyre Gefüyle durch Beifall oder Ziſchen erleichtern 
mögen, aber keinen Theil an der Handlung des 
Dramas nehmen können.“ 

Dieselbe Empfindung, welche die „St. J. G.“ 
bier zum Ausdruck bringt, theilen mehr oder weni⸗ 
ger alle Engländer, welche der Politik Lord Bea⸗ 
eonsfield’s Beifall zollten, und dies waren bekannt- 
lich nicht nur Torles, ſondern auch die Mehrzahl 
der Whigs der alten Schule. Die Schwierigkeiten 
in Irland und Transvaal laſſen übrigens der Re⸗ 
gierung nicht Zeit, ſich den Gefühlen der Bulterkett 
und dis Zornes über die diplomatiſchen Niederlagen, 
welche fie in der orientaliſchen Frage erlitten, hin⸗ 
zugehen. 5 - 


Dublin, 28. Dezember. Heute Vormittag 
begann vor dem königlichen Gerichtsboſe die Ber- 
bandlung gegen Barney und feine Grnoſſen Digger, 
Dillon, Sullivan und Sexton als Führer der Lau 
liga. Angeklagt Hab pifelden wegen Aurelzur 
zum Hochverrathe und Auſtiftung bürgerlich a 
Haders. Der Saal iſt ungeheuer überfüllt von 
Volksmaſſen. Ales Richter erſcheinen der Ober⸗ 
Richter Map und die Richter Fitzgerald und Barry. 
Alle Angeklagten ſind anweſend. Im Auſtrage der 
Regierung An als Ankläger erſchienen der Atrorney- 
und Solicttor-General, ſowie fünf königliche An⸗ 
wälte. Die Verthridigung der Angeklagten beficht 
aus neun Advokaten. Sofort, nachdem die Richter 
die Pläße einnahmen, begamn der Oberrichter May 
die Vorleſung einer Erklärung. In derſelben führte 
er aus: Als die Angeklagten vor einiger Zeit 
wegen ihrer parlamentariſchen Thältgkeit die Ver⸗ 
tagung der Verhandlung nachſuchten, habe er dieſen 
Anisog mückgewieſen und die Bemerkung gemacht, 
ie ing klagten gehörten zu denen, welche 
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baͤtten. Dieſe Bemerkung, wegen welcher er aus 
Mißverſtändniß fo viel angegriffen worden fei, babe 
er nicht als feine Privat⸗Anſicht, ſondern als In⸗ 
balt der Anklage ausgeſprochen. Oogleich er den 
Inhalt ſeiner damaligen Bemerkung auch heut noch 
aufrecht erhalte, erachte er es doch für zweckmäßiger, 
ſich an der Verhandlung nicht zu beiheiligen. 
Er verließ darauf den Saal und Richter Fipgeraid 
nahm feinen Platz ein. Die Angeklagten betrach- 
ten die Entfernung des Oberrichters May ibrerſtits 
als Sieg. 

Man war allgemein verwundert, daß von den 
24 deſigntrten Geſchworenen doch 18 erſchienen 
waren. Die Advokaten ſtritten ſich darüber, ob 
aus der Zahl der Erſchtenenen zwölf für die Jury 
ausgelooſt werden ſollten. Die Auslooſung fand 
doch ſchließlich ſtatt. Der Attorney⸗General ept⸗ 
wickelte die Anklage wegen Verſchwörung, in's Werk 
geſetzt, um zu verhindern, daß der Pachtzins ge- 
zahlt werde. Er erörtert die Bedeutung einer ſol⸗ 
chen Verſchwörung für des Wohl und Wehe des 
Landes, weit auf das Unheil hin, dag bereits eni- 
ſtanden und erwähnt der Verbrechen, welche bie 
Agitation bervorgerufen habe. Zum Beweise ver⸗ 
lieſt er eine große Anzahl von Stellen aus den 
Reden der Angeklagten. (B. T) 
HB — — —— . Ü. 
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Stettin, 29, Dezember. Die Art, wie auf 
der Nüdfeite der zur Zeit in Gebrauch Hefindlläen 
Jagdſchernformrlare bie Jagd ⸗ und Schonzeiten fur 
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daß die Schonzeii fur weibliches Roth⸗ und Dan⸗ 
wild und für Wildkälber, forte für weibliches Res- 
wild erſt mit Ende des 15. Oktober ablaufen und 
Tür weibliches Rehwild bereits mit Anfang des 
15. Dezember wieder beginnen ſoll. Die Minkſter 
für Landwirtbſchaft und des Inne baben deshalb 
eine Verfügung erlaſſen, wonach dir Jagpſcheinfor⸗ 
mulare dahin abzuändern ſind, daß ſtatt des 15. 
der 16. Oktober und ſtatt des 15. der 14. De⸗ 
zember geſetzt wird. 

— Die neue Jahreszahl 
Eigenthümlichkeit, welche 
end in 


1881 beſitzt eine 
fett dem zweiten Jahrte u⸗ 
jedem Jahrhundert nur einmal wiederkehrt: 
an mag fir vorwärts oder rückwärts leſen, immer 
giebt fie daſſelbe, achtzehnhundertelnundachtzig. Bis 
zum Jahre 1000 war dies nicht ſo ſelten, ſondern 
kam in jedem Jahrzehnt einmal vor (mit alleiniger 
Aus nahme des erſten Jahrzehntes unſerer Zeitrich⸗ 
nung). 1 

— Ueber vie Sonncufinſterniß am Freitag, 
den 31. d. Mts., haben wir bereits die nötbigen 
Daten mitzetbeilt. (Beginn um 2 Uhr 49 Min., 
Ende nach Sonnenuntergang, Eintritt am rechten, 
Lustritt am oberen Rande der Sonnenſchelbe) 
Folgende prakttſche Winke zur Beobachtung für 
Laten, welche Intereſſe an derartigen aſtronomiſcheu 
Erſcheinungen haben, mögen bier angeführt fein: 
Daß man die Fluiſterniß durch ein gefärbtes oder 
mit Lampen ruß geſchwärztes Glas beobachten kann, 
iſt bekannt. Aach iſt dies ſehr gut thunlich, in⸗ 
dem man in ein Blatt Papier eine kleine Oeffnung 
macht und das durch dieſelbe fallende Sonncubild⸗ 
chen (daſſelbe iſt ein verkehrtes) auf einem zweiten 
weißen Blatte auffängt; man kann daran gar; 
deutlich das durch die Ber uſterung feblende Stück 
wahrnehmen. Recht bübſch iſt der Effekt, wenn 
man das erſte Paplerblatt ſiebartig durchlöchert, 
denn daun erzeugt jede Oeffnung ein Sonnen⸗ 
bildchen für ſich, und das zweite Blatt ſieht wie 
gemuſtert aus. Weit ſchärfer iſt natürlich die Be⸗ 
obachtung darch ein init Blendglae verfchenes Fern⸗ 
rohr. Die Blendung kann man, wenn das In⸗ 
strument keine grade ſubtile Behandlung erfordert, 
ebenfalls durch Lampenruß erjegen, indem man das 
Okularglag (b. 5. das dem Auge zunächſt liegende) 
vorſichng über einer Flamme ſchwärzt; dern Ruß 
wird ſpäter leicht mir einem letnenen Läppchen ent⸗ 
friert Will man dies nicht, fo kann man fol- 
gendermaßen verfahren: Man verdunkelt ein nach 
der Sonne gelegenes Fenſter mit einem dichten Vor⸗ 


Schund daran trügen, daß in Irland Anarchie hang, richtet das Fernrohr durch eine geeignete 


gert 


> daß die Geſeße keine Geltung mehr Oeffnung oder Lücke des Vorhanges nach der Sonne 
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fehlen, damit er nochmalige Aufnahme im Zucht⸗ 


und fängt das Bild derſelben, wie vorher, auf den Zuga g in außerordentlicher Meiſe und durch bob ſich wieder, und ſtolz, zufrieden, glücklich ſetzte 
einem hinter das Fernrohr gehaltenen weißen Biatte alle dieſe Umſtände iſt der angerichtete Schaden ein man die Fahrt in den Eingeweiden des koloſſalen 
auf. Das Bild iſt viel größer als vorher und ſehr erheblicher geworden. Die Zimmer des oberen Berges fort. Keinerlei Gefährdung war zu beſte⸗ 
läßt ſich noch vergrößern, indem man das Blatt Stockwerks find fo ziemlich ausgebrannt und das Dach ben; man brauchte nur die Augen offen und den 
weiter vom Fernrohr abhält — freilich auf Koften zerſtört. An mehreren Stellen bat ſich das Feuer Lichtern nahe zu halten und ſich der Führung des 
ver Deutlichkeit und Schärfe. Auf dieſe Weiſe auch durch den Fußboden nach dem Erdgeſchoß durchge- mit dieſer Höhle der Arbeit und des Unwetters ver⸗ 
können gleichzeitig mehrere Perſonen beobachten. freſſen. Die Akten des Grundbuchamts und des Straf- trauten techniſchen Perſonals zu überlaſſen. Je 
Um das Fernrohr ſelbſt genau zu richten, braucht prezeſſes, und die Vormundſchaftsakten find gänzlich, mehr man gegen Süden vorrückte, um ſo mehr 
man nur unter zeitweiltger Lüftung des Voehanges die Grundbücher größtentheils gerettet, dagegen find läuterte id die Luft, um jo geringer wurde die 
auf den Schatten zu achten, den es auf das Pa- die Akten des Clvilprozeſſes, einſchließlich des Han⸗ Hitze, um ſo weniger ſpürte man dle Miasmen von 
dier wirft; es hat die richtige Lage, wenn ber delsregtſters und der Konkursſachen, ſowit die Pfand⸗ den Dynamit-Exploſtonen. Angelangt beim Aus: 
Schatten kreisrund if; ſelbſtverſtändlich muß das kammer größtentheils oder ganz und gar verbrannt. gange in Airolo, um 6½ Uhr Abende, ſchlürfle 
Inſtrument auf einem Statif oder wenigſtens einer Die unterhalb des Amtsgerichts befindliche ſtädtiſche man mit Behagen die friſche Luft ein, die nun ge⸗ 
paſſenden Unterlage ruhen. — Die Sonne fleht, Sparkaſſe, ſowle die ebenfalls dort belegene Btam⸗waltig einſtroͤmte und vergaß der ausgeſtandenen 
wenn wir anders leidlich klaren Himmel haben, zur tenwohnung mußten geräumt werden und bis auf Mühen und Beſchwerden. Diesmal hat man vler 
Beobachtung ſehr bequem, nämlich nicht zu hoch am Welteres find dieſe Lokalitäten gleichfalls unbenutz⸗ Stunden gebraucht; von Woche zu Woche wird 
SWeimmel. Das verfinſterte Stück ihrer Scheibe bar. Noch gegenwärtig am ſpäten Nachmittag ſind 


dier die Reſultate eines vlelbewegten Lebene, wel 
ches ſich aber unter allen Verhältniſſen durch feſten 
Willen und ernſtes Denken zu harmoniſcher Klar 
heit des Geiſtes emporzuſchwingen wußte. Den 
Grundzug des Ganzen bildet auch hier der Geiſt 
Gottes, welcher die Vorträge durchweht; aber nicht 
jener Geiſt, welcher, dle göttliche Inſpiratton von 
vorn herein in Anſpruch nehmend, jede Unterſuchung 
ausſchlleßt, nein jener Getſt der unendlichen Liebe, 
welcher in Belehrung und janfter Zurechtwelſung 
des Jerenden, verbunden mit werkthätigem und gu- 
tem Beiſpiel die hohe Aufgabe des Lehramts findet, 
gepaart mit der unerſchütterlichen, lebendigen Ueber 
zeugung, daß Vollkommenheit des Menſchen böch⸗ 
ſies Ziel, daß die Menſchennatur aber auch unend- 
licher Vervollkommnung fähig ſei — und dies Alles 


dieſe Zeit ſich reduziren und in Bälde wird in auf unſern Heiland als den Mittelpunkt unſeres 
iſt jedoch nicht groß. Spritzen in Thätigkeit. zwei Stunden der Weg zurückgelegt werden. Der Gemüthe lebens bezogen — ſo können wir das Buch 
— Der Berfoffer des „Lieben Onkels“, — Der Miniſter des Innern hat in einem innere Aublick des Tunnels erfüllt die Seele mit 


jedem Chriſten, ja jedem denkenden Men chen / Are 
in die Hand geben. Ob er Troſt — 25 ſich 
vor Hochmuth bewahren wolle, ob er inneren Ftie · 
dens bedürfe oder muthiger Thalkraft, Terz zu 
Nur der Pinſel eines Goya könnte biefe Eindrücke entſchloſſenem männlichen Handeln — Keiner wird 
feſthalten; dieſe halbnackten Arbeiter, von Schweiß „Wahrheit, Freihelt, That“ unbefriebigt aus der 
bedeckt, mit ihren leidenden, blaſſen, gelblichen Ge⸗ Hand legen. 1324] 

ſichtern, hren geſchwärzten, krampfhaft angeſtrengten Der polnische Kriegsſchauplat. Militär- 
Händen, ihrem mühſamen Athemholen, die Tag für geographische Skizze. Hannover, Helwing's Verlag. 
Tag ſeit vielen Wochen, vielen Monaten, ja ſeit] Der Verfaſſer beſpricht mit großer Sachkenntniß die 
Jahren acht Stunden im Tunnel arbeiten ! Im Chancen eines drutſch⸗-ruſſiſchen Krieges. Das Buch 
Ganzen find es brave Leutt, gutgefittet, die da ihr] bietet in dieſer Beziehung ſehr viel Belehrendes und 
lngendliches Leben für die Werke der Wiſſenſchaft | wird von Allen, welche ſich für die Sache interej- 
und der Civilifation hintzeben. 2000 Meter unter |firen, mit großem Intereſſe geleſen werden. 


der Oberfläche, auf eine Strecke von 15 Kilometer [330] 
zerſtreut, ſieht man fle, jeden mit feiner Lampe an Müller, Geſchichte des deutſchen Votes in 
der Seite, mit ſeinem Werkzeug in der Hand oder kurzgefaßter Darſtellung. Prachtausgabe von Junge. 
auf der Schulter, im drückenden Dunſte, ſihend, Verlag von Franz Vahlen in Berlin. 

fehend, kauernd, am Ausbrechen, am Laden der Die Deutſchen find durch die gewonzene 
Dynamitſchüſſe, am Wegräumen des Schuttes be-| Machtſtellung auf einer Höhe angekommen, wo ſie 
schäftigt, die Rollwagen ein⸗ und ausführend, durch gerne auf dle Vergangenheit ihres Volkes zuruck ⸗ 
Waſſer und Schlamm watend; fürwahr es in ein blicken und wir baben ſelten ein Buch gefunden, 
großartiges, unbeſchreibliches Schauſpiel! Der Lärm das einen jo vollſtändigen, klaren und das Dual 
ber Rollwagen, die auf der Calotte vorgeſchoben ſcharf erktunen laſſenden Ueberblick gewährte, als vie 
werden, der Pferde und der Treiber, der Tauſende „Geſchichte des deutſchen Volkes“ von David Mül⸗ 
von Hämmern, das furchtbar ziſchende Geräuſch der ler in der neuen achten Ausgabe von Fredrich 
Bohrmaſchinen, das Krachen der Dynamit-Erpio- | Junge. Trotz der gedrängten Faſſung eines Ban⸗ 
des iſt die Erzädlung jo anztehend und fließend, 


ſtonen — ein Dante würde dazu gehören, das zu 
beſchreien. Wer zum erſten Male das ſieht] daß man das Buch recht mit Genuß lieſt: aus 
und hört, der meint, jo müſſe die Hölle ſich aus- dem Ganzen ſpricht ein jo tiefer patriotiſcher Sinn, 
nehmen. ein jo echter ſittlicher Ernſt, daß man auf's Wohl⸗ 
— Der Geheime Kommerzienrath Simon Frei- thuendſte berührt wird. Für die Hände ber Ju⸗ 
herr von Oppenheim iſt in Köln am 24. d. Mts. gend, wie für die des dereifteru Mannes, der 1 
im Alter von 78 Jahren teſtorben. Der Verſtor- bildeten Frau wird es gleteh gut ſich eignen. 
bene, welcher noch vor wenigen Wochen feine gol- Was dem Buche einen beſonderen Wertz und 
dene Hochzeit feierte, gehörte zu den angeſehenſten elne beſondere Friſche verleiht, das find die kultur 
Bürgern der rheiniſchen Haupiſtadt. Sein Geauin⸗ biſtoriſchen Partien, die in gevrängier.n Zügen, Line 
ſiun und feine flets berelte Wohlthätigkrit werden Rehe ſchön, abet einfach geſchrprene Schilberungen 
einen Nimen für lange lebendig erhalten. Frei- geben, 3 B. in der zweiten Periode, 800 — 1254, 
herr von Oppenßeim ſtarb als Jude. Seine Söpne der „Kaiſergeſchlchte“, die Kirche, Mittertzum und 
find der öſterreichiſche Generalkonſul in Köln Eduard ritterliche Dichtung, bie deutſchen Städte, die deut⸗ 
und der Geh. Regierungsrat) Dagoberk v Oppen⸗ſche Kotontſatton ic. und in der Dritten Periode, 
belm. Der Verſtorbene hatte ſich, wie dle „Nat.⸗ | Ritter und Bauern, Raubritterthum, Städtebänbe, 
31g“ ſchreibt, der beſonderen Gunſt unjeres Kat- die beutſche Hanja, Vollgcharakter des ſpäteren 
ſers zu erfreuen. Mittelalters, Friſen und Dithmarſen ac. Hier 
— Einen ſchatzenswerthen Beitrag zum Ka- kommen geſchlckt eingewobene Sprachproben, die ſich 
pitel „Stilblüthen“ Liefert eine engliſche Zeitung, durch das ganze Buch bindurdziehen, von Muſpillt 
welche die Thalſache, daß ein junger Mann wahn⸗ und Hrliand an bis zu den Freiheitsliedern von 
finnig geworden, wie folgt ankündigt: „Mr. John] Körner und Schenkendorf. ‚ 
C. Calhoun, ein Neffe des berühmten jübcarolini- Dieſe ganze vortreffliche Anlage des Buches, 
ſchen Senators diefes Namens, hat ſich von feinen dieſes Hineinlelten in das innere Entwicklungs leben 
Ankern der Vernunft losgeriſſen und trieb hälflos unſerte Volkes verbindet ſich, wie geſagt, mit einer 
ta den Occan des Irrſinns hinaus. Er bild't ſich lebhaften Darſtellung, die in der warmen Behand- 
ein, daß er der Erlöſer ſel. Das traurige Loos lung ber Jreiheitskriege ſich zu ihrem Gipfel erhebt.“ 
dieſes Zweiges einer der höͤchſten Eichen in dem : VER AU" 
Walde amerikanifgper Staatsmannskunſt hat zu all⸗ Telegraphiſche Depefchen. N 


gemeinem Bedauern Anlaß gegeben.“ Wie es Stuttgart, 28. Dezember. Prinz Ulrich, der 
ſcheint, iſt der Zuſtand, in welchem ſich dle Geiſtes. einzige Sohn bee Thronfolgers Prinzen Wilhelm, 
kläfte des Verfaſſers dieſer Noth befinden, nicht iſt heute Nachmittag 4½ Uhr an der Ruhr ger 
minder beſorgulßerregend. ſtorben. 

— Ein gelungenes Bläuchen iſt die „Poſt Wien, 28. Dezember. Bel dem deutſchen 
aus dem Mleſengebirge“. In einer Rrige von Num- Botſchafter, Prinzen Reuß, findet am 31. d. ein 


mern unterhält fie ihre Leſer em Feuilleton mit Auf⸗ größeres Diner ſtatt, zu welchem Einladungen an 


ſätzen über das Rechnen und druckt u. A. das ganze Mitglieder des kalſerlichen Haufes, der Ariſtokratie 
große Einmaleins ab. 3 


6 und des diplomatiſchen Korps ergan 5 a f 

— Ein König als Heberfeper.) König Dom Paris, 28. . 8 nahm | 

Luis von Portugal, der bekanntlich ſchon mehrere mit 204 Stimmen das geſammte Einnabmebudget 
Stücke von Shakeſpea“e ins Portutzieſiſche über⸗ mit den geſtern von der Kammer noch beſchloſſenenn 
tragen hat, läßt ſoeben eine Ueberſetzung „Richard III.“ unweſentlichen Modifikationen an. Die Rechte 
drucken. Der Erlös dieſer neuen literariſchen Ar⸗ enthielt ſich der Abſtimmung. — Die Seſſton 
beit iſt zu wohltgängen Zvecken befttmmt. wurde darauf in der Kammer und im Senate ge- 

Kunft und Literatur; 


ſchloſſen. „ 
London, 28. Dezember. Der Präfivent des 
Im Verlage von Buſchak und Irrgang in 
Brünn erſchlen foeben der ſechſte Jabrgang des 


Haudelsminiſtertums, Chamberlain, empfing heute of 
eine Deputation in der Angelegenheit der Export⸗ 

„Genealsgiſchen Taſchenbuchs der Witter: und 

Adelsgeſchlechter.“ Daſſelbe iſt mit einem vor⸗ 


prämien für Zucker und erklärte derſelben, jeit der 

Elnfützrung des Frethandelsſyſtems habe die eng ⸗ 
züzlichen Stahlſtich des Herrn Otto Theodor von liſche Regterung die Intereſſen der Mehrhelt der 
Seydewitz geztetrt. Aus Pommern find darin fol- | In duſtriellen flets mehr berüdjichtigt als diejenigen h 
gende Ritterfamilten aufgeführt: Brlow, Bernſtorff, nur einiger wenigen. Er könne feinen Unterſchled 
Cirlacy, Dewitz, Dollen, Fabeck, Jehrenthell, Foller, zwiſchen Zuckerinduſtrie und anderen Induſtrien 
Garnter, Glaſenapp, Görtz, Grevenitz, Haſſel, Hey⸗ ſehen und müſſe ſich dagegen erklären, die eine In⸗ 
debreck, Hock, Holly, Kamele, Klaß, Köller, Owſtien, 
Rodbertus und Somniß. Das inhaltreiche Werk 


duſtrie auf Koſten anderer ermuthigen zu wollen. N 
Die Reglerung könne auf keinen Fall den Antrag, 

wird in ariſtokratiſchen Kreiſen ſehr willkommen jein, \ 

Colberg ein Feuer ausgebrochen, bei welchem leider gewöhnlichen Rollwagen etwa 30 Centner Fabr⸗ Erhard Schultz, Predigten. Bufleb zu Mül⸗ 


Diffecenztalzölle einzuführen, begünſtigen. 79 
Dublin, 28. Dezember. Der Prozzß gegen 7 

auch eine große Anzahl von Akten vernichtet wurde. poſiſtücke. Um 2½ uhr wurde in den Tunnel hausen im Elſaß. Der Verfaſſer it ein oratoriſch] Parnell und die übrigen Führer der Landliga bat 
Die „Zeitung für Pommern“ ſchreibt darüber: eingefahren. Allmählich, wie der Zug durch die ſehr begabter und dichterſſch angehauchter Redner, heute begonnen. Den Verhandlungen wohnte ein 
Heute Morgen zwiſchen 6 und 7 Ühr ertönte Feuer- düſtere und nicht enden wollende Höhlung vorrückte, dem eine bedeutende Beredtſamkelt zu Gebote ſteht. ſehr zahlreiches Publikum bei. 2 1 
kam. ces brannte in unſetem Rathhauſe, und nahm die Hipe zu und drückte auf den Athem. Die Predigten ſuchen vom Standpunkte der Wiſ⸗ Bukareſt, 28. Deumber. Der Miniferprä- - 
zwar war das Feuer im Stockwerke des rechten Da indeſſen der Nordwind vorherrſchtt, war es zu ſenſchaft aus die Lehren des Chrlſtenthums zu ſident Bratiano erſchlen heute zum erſten Male nah 
Hügels in Räumen ausgelommen, welche vom Amts- ertragen, bis ungefähr in die Mitte de Tunnels, durchdringen und dem Leſer zugängig zu machen. dem Attentate wieder in der Deputirtenkammer 
gericht benutzt werden. Dieſelben waren um 5 Uhr wo Hitze und Rauch gleichſam kondenſirt waren, Getragen von der hohen Aufgabe feines Berufes, Der Präſident der Kammer, Roſetti, begrüßte d⸗ b 
geheizt worden. Bald darauf muß der Brand aus⸗ ganz beſonders da, wo man zu Fuß ungefähr 600 [ausgerüſtet mit ungewöhnlicher Beleſenhelt, be⸗ | Minifterpräfidenten und erklärte unter allſettien 
gebrochen ſein, der, wie es heißt, durch mangelhafte Meter der Calotte durchſchretten mußte. Hier brach- gabt mit jener einfachen, natürlichen, aber eben des- | Beifall, die ganze Kammer danke Gott für die Er: 
Helvorrichtungen hervorgerufen if. Doch iſt das ten der Rauch, die Dynamitdünſte, die Anſtrengung halb unwiderſtehlichen Macht der Rede, überzeugt rettung Bratlano's: Der Mlniſterpräſtdent dunfte 
Jeuer wohl erſt ſpät bemerkt und noch ſpäter Mel und auch die Aufregung des Neuen eine phyſiſche bis ins Tiefinnerſie von dem endlichen Triumph der und hob hervor, der gegen ihn gemachte Wordver⸗ 
dung bei der Jeuerwehr gemacht worden; denn als Mattigkeit hervor, die auch auf den Seelenzuſtand Idee und daß die christliche Jer in der gegenwär⸗ ſuch werde ihn in der ihm vom Lande auferlezg - 
Hülfe kam, ſchlugen bereits die hellen Flammen zurückwirkte. Zum Glück dauerte dieſer Bteberpu- tigen Kulturepoche vorzugsweiſe von der deutſchen 
aue den Fenſtern empor. Der Qualm erſchwerte ſtand nicht lange: die Luft wurde beſſer, der Muth Nation getragen werde — bietet uns der Verfaſſer 


R. Kneiſel, der als Theaterdirektor einer kleinen Zirkularerlaß vom 4. d. M. die Grundſäßt zu ⸗ 
Truppe in Quedlinburg, alſo fern vom Reiche der ſammengefaßt, welche bei der Kommunalbeſteuerung 
Reklame, lebt, hat ein neues Original-Luſtſpiel] der Verſicherungsgeſellſchaften maßgebend find. Es 
„Die Kukuks“ geſchaffen, das an unſerer find in derjenigen Gemeinde, in welcher eine Ber- 
Bühne am zweiten Weihnachtsfeſttage in Szene ficherungsgeſellſchaft ihren Sttz hat, wegen der da⸗ 
ging. Das Stück erntete bei dem Sonntags-Bu- ſelbſt stattfindenden Zentrallettung des geſammten 
blikum, wie wir hörten, einen ſtürmiſchen Erfolg, Geſchäftes, ins beſondere auch wegen der von der 
der indeß nicht maßgebend ſein kann für die Le⸗ Zentralßelle ausgehenden Verwaltung des Geſell⸗ 
bens fähigkeit und Zugkraft der Novität, die in ſchafts- und Reſervekayitals vorab 10 Prozent des 
ihrem erſten Akt das Beſte lieferte, im zwelten und ſteuerpflichtigen Geſammteinkommeng zur Beſteuerung 
dritten noch das Intereſſe wach hält, im vierten, zu bringen. Von den übrigen 90 Prozent dieſes 
einem vollſtändig überflüffigen Anhängſel, aber zu] Einkommens fällt jeder auswärtigen Gemeinde, in 
ſentimental wird. Die Idee der Handlung iſt] der ſich eine Subdirektion oder Agentur mit der 
richt bäbſch, doch iſt die Ausführung derſelben, Berechtigung zum ſelbſtſtändigen Abſchluſſe von 
ſowie die Charakteriſtik zu derb und ſchablonenhaft Verſicherungsgeſchaften im Namen und für Rech⸗ 
Die Darſtellung befriedigte durchaus. Der Preis nung der Geſellſchaft befindet, derjenige Antbeil zu, 
des Abends gebührt Frl. Göthe und Herrn Neu welcher der bei dieſer Subdirektion oder Agentur 
mann. erzielten Einnahme an Prämien- und Pollcegebüh⸗ 
— Wie alljährlich, werden auch in dieſem ren im Verhaltniſſe zu der desfallſigen Geſammt⸗ 
Jahre im neuen und alten Rathskeller, in der einnahme der Berſichervngsgeſellſchaft entſpricht. 
Reichshalle, ſowie in Korach's DVictoria-Salon die] Der alsdann verbleibende Reſthetrag der 90 Pro- 
Weihnachts bäume (im neuen Rathokeller auch die zent iſt in der Gemeinde, in welcher die Verſiche⸗ 
Trans parentbilder) allabendlich bis zum Spivefter- rungegeſellſchaft ihren Sitz hat, in Verbindung 
abend erleuchtet werden, um aus dem durch den mit dem Präzipualbetrage von 10 Prozent für 
Preisaufſchlag für Getränke erzielten Ueberſchuß den ſteuerpflichtig zu erachten. Die leßtere Gemeinde 
Woyhlthätigkeitsanſtalten eine recht anſehnliche Summe hat aber nicht das Recht, außerdem das jenige Etu⸗ 
zuwenden zu können. Ebenſo wird im Grünen kommen einer Verſicherungsgeſellſchaft zu beſteuern, 
Gewölbe die Els⸗Dekoration noch für seinige Zeit] welches in auswärtigen Gemeinden mit einer zum 
ausgeſtellt bleiben; dieſelbe hat durch ihre Origi⸗ ſelöſtſtändigen Abſchluſſe van Verſicherungegeſchäften 
nalität wohl allfeitig am melſten angeſprochen; in berechtigten Subdirektion oder Agentur erworben, 
Folge deſſen iſt das Lokal ſchnell wieder beltebt von dieſen Gemeinden aber, ſei es, daß ditſelben 
geworden und hatte ſich in ben letzten Tagen von dem ihnen geſetzlich zuſte henden Beſteuerungs⸗ 
eines ſehr zahlreichen Beſuches zu erfreuen. Dazu rechte keinen Gebrauch machen, oder daß then nach 
mag wohl auch der Umſtand beigetragen haben, Lage der lokalen Geſetzgebung ein ſolchts Beſteue⸗ 
daß der Inhaber des Lokals trotz der großen Un⸗ rungsrecht überhaupt nicht zuſteht, einer Kommu- 
koſten, die ihm die Dekoration verurſacht hat, keine nalbeſteuerung nicht unterworfen wird. Ob dle 
Preiserhöhung für Getränke hat eintreten laſſen, betreffenden Gemeinden im Inlande oder im Aus- 
wodurch der Beſuch des Lokals auch größeren Fa lande belegen find, iſt hlerbel gleichgültig, da die 
milien eher ermöglicht wird. dieſſeitige Geſetzgebung der Sitzgemeinde nur das 
— Die „Tribüne“ ſchreibt: In dem Kon- in tr aus Grundbeſitz und Gewerbebetrieb erzielte 
kurſe Wutsdorff berichtete geſtern der Verwalter der Einkommen jur, Beſteuc rung überweiſt. 
Maſſe, Herr Dielitz, üder die Lage der Sache, daß — In der Zeit vom 19. bis 25. Dezember 
der Ertdar in feinem früheren Konkurſe mit feinen | find hierſelbſt 21 männliche, 15 weibliche, in Summa 
Gläubigern eine Einigung erzielt hatte, nach wel- 36 Perſonen poltzeilich als verſtorben gemeldet, 
cher bieſelben 18 pet. ihrer Forderungen erhalten] darunter 21 Kinder unter 5 und 6 Perſonen über 
ſollten. Die kleinen Appoints find mit 18 pCt. 50 Jahre. 
voll berichtigt worden, dagegen haben die größeren § Leuchtthurm Groß⸗Horſt bei Hohen⸗Dro⸗ 
nur 9 pCt. erhalten. Die Reichsbank ſowohl als ſedow, 23. Dezember. Heuke fand die Einwethung 
die Ritterſchaftllche Privatbank zu Stettin haben] der neuer bauten Kirche in Hoff durch Herrn Su⸗ 
jetzt ihre urſprüngllichen Forderungen voll angemel- perintendenten Meinhold aus Cammin unter Aſſt⸗ 
det. Müſſen dleſe anerkannt werden, dann ſteigen]ſtenz der Herren Prediger Mielke in Hoff und 
die im erſten Termin angegebenen Paſſiva von Hertel in Groß-Juſtin ſtatt. Durch den Schluß 
440,000 M. auf ca. 1,523,000 M, und die der alten, nahe am Rande des hohen Ufers ſtehen⸗ 
auf dieſe entfallende Dividende dürfte 6, im gün- den Kirche, eine der älteſten in der Provinz Pom⸗ 
Rigften Falle 15 bis 18 pCt. betragen. Von dem mern, waren dle zur Parochte geh aden Gemein⸗ 
auf ca. 133,192 M. geſchätzten Waarenlager ſind den angewleſen, den Gottesdienſt 6 Jahre lang ab⸗ 
bis jetzt für 50,000 M. mit einem Aufſchlag von | wechſelnd im Schulhauſe der Dörfer abhalten zu 


50 pCt. zum Taxwerth verkauft; die Außenſtände müſſen. Was die Feier der Einweihung anbetrifft, 
jo wurde dieſe durch das ungünſtige Wetter etwas 


einem beklommenen Staunen. Kein Panorama der 
Welt bietet etwas dem, was wan jetzt in der Mitte 
dieſes ungebeuren Durchgangs ſieht, Vergleichbares. 


daben einen Nominalwerth von 59,000 M. Die 
Altiva find mit 182,500 M., die bevorrechtigten] beeinträchtigt; die Uebergabe des Schlüſſels an den 
Forderungen und die Maſſeſchulden mit 21,600 M. Herrn Prediger Mielke fand unter heſtigem Schner- 
und die Pfandobjekte mit 74,000 M zu notiren; geſtöber ſtatt und wurde die feſtlich geſchmückte Kirche 
es dürften daher 85,900 M. auf die Forderungen unter Abſingung des Liedes: „Lobe den Herrn“ 
ohne Vorrecht zur Vertheilung verbleiben. von den zahlreich erſchlenenen Gemeinden betreten. 
— Der Steinſchläger Friedrich Wilhelm] Nach ſtattgehabter Weihrede durch den Herrn Su⸗ 
Bartel aus Büddow, Kreis Dramburg, hat be- perintendenten Meinhold und Ableſung der Liturgie 
its mehrfache Vorſtrafen wegen Diebſtahls ver- durch den Herrn Prediger Hertel hielt der Herr 
haft und if erſt am 14. d. M. aus der Straf- Prediger Mielke eine ergreifende, zu Herzen gehende 
anſtalt zu Gollnow entlaſſen, wo er eine dreijährige | Andacht und hieran ſchloß ſich die Abendmahls⸗ 
Zuchthausſtrafe verbüßt hat. Mit einer Reiſeroute feier. Den Schlußalt bildete die Taufe eines Hei- 
verſehen, kam er vor einigen Tagen nach Stettin, nen Weltbürgers, dieſe wurde durch den ebenfalls 
doch das Leben in Freiheit behagte ihm nicht und erſchienenen Herrn Prediger Mohr aus Cammin 
er ging deshalb mit der Abſicht um, wieder zu vollzogen. Hierauf beendete das Led: „Nun dan⸗ 
ket alle Gott“, begleitet von der neu angeſchafften 
hauſe finde. Geſtern Abend brachte er dleſe Abſicht und mit geübter Hand des Herrn Lehrer Kiſon in 
auch zur Ausführung, er begab ſich in das Ge⸗ Hoff geſpielten Orgel, die Ftier. 
ſchäftslokal des Kaufmanns Gröning am Kohl⸗ — 
markt und bettelte daſelbſt, erhielt auch eine Gabe, 
lehrte jedoch in einer halben Stunde zurück, riß 
einen Haſen, der an der äußern Ladenthür hing, 
herunter und entlief damit. Er wurde ledoch ein⸗ 
geholt und dürfte ſeine Sehnſucht nach dem Budt- 
dauje bald wieder geſtillt werden. Briefen und Baloren beladener, eigens zu dieſem 
— Geſtern Morgen if im Rathhauſe zu Zwecke konſtruirter Rollwagen, dann folgten auf 


Wermiſchtes. 

— Ueber die Durchfahrt der erſten Poſt durch 
den Gotthard Tunnel, welche am Nachmittag des 
21. Dezember ſtattfand, wird der „Neuen Züricher 
Zeitung“ geſchrieben: Voran fuhr ein mit den 
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ten Miſſon bestärken. (Lebhafter lang anhaltender 
Beifall.) / 99 * 


